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  1. Aufl.: Aussaat- und Schriftenmissions-Verlag, Neukirchen-Vluyn, 1990:


  »Saul – König von Israel«


  Bärenjagd


  Bienen summten über dem stark duftenden Thymian, und der harzige Geruch der windzerzausten Kiefern lag über dem sonnigen, schmalen Plateau, von dem aus man über tief eingeschnittene Täler bis zum Jordantal blicken konnte.


  Einen Augenblick lang blieb der Benjaminiter Saul stehen und wischte sich den Schweiß von der Stirn. Nirgends gab es Schatten, der ihn vor der sengenden Mittagssonne hätte schützen können. Mit seiner Hand beschattete er die Augen und suchte das Geröllfeld unter sich ab. Sein gleichaltriger Freund und Milchbruder Abner war noch weit unten. Er hatte zunächst die falsche Spur des verwundeten Bären verfolgt und sich zwischen den Felsbrocken verstiegen. Saul winkte und gab Abner Zeichen, dass dieser ihm folgen solle, denn er hatte frisches Blut auf den Steinen entdeckt. Der Bär musste auf der Flucht hier vorbeigekommen sein. Schon seit den frühen Morgenstunden jagten sie das verwundete Tier. Saul war in der Dämmerung von Abner gerufen worden, als dieser bei seinem Rundgang durch den Tierkral – das kreisförmige Gehege – den eingedrungenen Bären überrascht hatte, der gerade eine trächtige Eselstute riss.


  Saul hatte seinen Jagdspeer geworfen und das Tier an der Schulter verwundet. Doch in der frühen Morgendämmerung war ihm kein tödlicher Wurf gelungen, er hatte den Bären nur aufgescheucht. Der Bär griff nicht noch einmal an, sondern flüchtete und Abners Pfeil verfehlte das Raubtier um Haaresbreite. So hatten sie die aufgescheuchte Eselsherde den beiden Hirtenjungen überlassen, die aus dem Zelt herbeigeeilt waren, und sofort die Verfolgung des verwundeten Tieres aufgenommen. Saul war fest entschlossen, den Bären zu töten, das hatte er schon vor Wochen seinem Vater versprochen, denn er hatte bereits große Verluste durch das Tier erlitten. Immer fanden sie nur die Kadaver der gerissenen Ziegen, Schafe und Esel, und nie gelang es, den Bären zu stellen. Saul dachte an seinen älteren Bruder Ruben, der vor einem Monat einer tödlichen Verletzung durch den Bären erlegen war. Vielleicht war dies dasselbe Tier, das Ruben damals am Bach angefallen hatte.


  Rubens Tod lag noch immer wie ein düsterer Schatten über dem Haus seines Vaters und hatte alle Fröhlichkeit daraus vertrieben. Saul litt sehr darunter. Er wusste, dass er seinem Vater Ruben nicht ersetzen konnte, auch wenn er den Bären jetzt töten und seinem Vater das Fell vor die Füße legen würde. Alles, was Saul wollte, war ein wenig Anerkennung, ein Teil der Achtung, die sein Vater Kis Ruben entgegengebracht hatte. Saul prüfte die Felsen vor sich. Die Blutspur war frisch. Das Tier konnte noch nicht weit sein. Seine Sinne waren bis aufs äußerste angespannt und er hielt seinen kurzen Jagdspeer griffbereit in der Faust. Aufmerksam beobachtete er jede Spalte im Felsen, jede Höhlung, um einem überraschenden Angriff des verwundeten Tieres zuvorzukommen. Abner hatte endlich die schmale Felsspalte erreicht und blieb für einen Augenblick schwer atmend stehen. Dann folgte er Saul in die immer enger werdende Felsenschlucht. Abner war über zwei Köpfe kleiner als Saul, dunkelhäutig und von gedrungener, kräftiger Gestalt. Die beiden Männer waren von frühester Kindheit an zusammen aufgewachsen. Kis, Sauls Vater, hatte den früh verwaisten Sohn seines Bruders an Kindes Statt angenommen und ihn derselben Amme übergeben, die auch seinen Sohn Saul nährte. So wurden die beiden Jungen bald enge Freunde.


  Steine rollten den Hang hinunter. Heiseres Fauchen und zorniges Knurren ließen Saul erschrocken zurückweichen. Vor ihm war plötzlich der Bär aufgetaucht. Es schien, als habe das Tier hier im düsteren Schatten eines überhängenden Felsens auf sie gelauert. Hoch aufgerichtet und mit zum Schlag ausholenden Pranken wollte sich der Bär auf Saul stürzen, doch dieser stieß blitzschnell mit dem Speer zu. Die Tatze des Bären grub sich in seinen linken Oberarm, aber die tödliche Umarmung blieb aus. Zu Tode getroffen stürzte der Bär zu Boden. Der stetige Blutverlust auf der Flucht hatte das Tier geschwächt und ihm seine Kräfte geraubt. Saul war mit dem Bären zu Boden gestürzt. Vorsichtig stand er nun auf. Die Wunde an seinem Arm schmerzte. Ein Knurren und Scharren ließ ihn erschrocken herumfahren, aber da sah er, wie Abner den halbwüchsigen Bären mit einem Pfeil tötete.


  »Zwei Bären, mein Vater wird zufrieden sein«, sagte Saul voller Genugtuung und Stolz über ihren Jagderfolg und ließ sich von Abner die Wunde verbinden.


  »Du hattest großes Glück, dass dein Speer diesmal tödlich traf, sonst wäre es dir wie deinem Bruder Ruben ergangen. Noch nie habe ich hier in den Bergen einen so großen Bären gesehen. Das schwarze, zottige Fell ist ganz anders als das unserer kleineren Braunbären.«


  Saul warf einen prüfenden Blick auf die untergehende Sonne.


  »Wir müssen uns mit dem Häuten beeilen, sonst wird uns die Nacht überraschen.«


  Als die ersten Sterne am Himmel blinkten und die Berge sich immer mehr in Dunkelheit hüllten, hatten sie das große Gehöft von Sauls Vater erreicht. Schon seit mehreren Generationen wohnte die Familie des Kis hier oben inmitten dieses ehemaligen kanaanäischen Palastes. Sie hatten damit begonnen, die Höhe wieder zu befestigen, sowie es schon einmal zur Zeit der Kanaanäer geschehen war. In der Stadt hatten sich immer mehr Leute angesiedelt, die zur Sippe des Kis gehörten, später waren jedoch auch noch andere hinzugekommen, judäische Familien und Hirten aus dem Gebiet von Dan. Kis besaß an den gerodeten Berghängen große Olivenplantagen und Weingärten, und in der Talaue wurden Weizen und Gerste angebaut. Seine Hirten kamen mit ihren Ziegen und Schafen bis nach Jericho und Debir.


  Im weiten Umkreis war Kis berühmt für seine Eselszucht. Seine Lasttiere galten als ganz besonders ausdauernd und sowohl den Strapazen der steinigen Bergregionen als auch denen der Wüste gewachsen.


  Kis hatte bereits auf seinen Sohn Saul gewartet. Die Kunde, dass Saul und Abner den Bären erlegt hatten, war ihnen bereits vorausgeeilt. Hirtenjungen und die Mägde am Brunnen hatten die Nachricht nach Gibea gebracht.


  Saul sah seinen Vater am hell erleuchteten Türeingang stehen. Seine leicht vornübergebeugte Gestalt hob sich dunkel gegen das Licht ab. Das Alter setzte Kis zu, doch er regierte sein Imperium immer noch mit eiserner Strenge, und sein Rat galt viel im Kreis der Ältesten.


  »Seit Sonnenuntergang warte ich auf dich, mein Sohn.«


  »Vater, Abner und ich haben dir den Bären zur Strecke gebracht. Die Hirten und Bauern können wieder ruhig schlafen und ohne Angst ihre Felder bestellen.«


  Saul breitete das große und das kleine Fell vor seinem Vater aus. Die herbeieilenden Knechte, aber auch seine jüngeren Brüder, brachen in bewundernde Rufe aus. Abner erzählte begeistert, wie sie das Tier erlegt hatten. Schroff unterbrach Kis die lebhafte Unterhaltung.


  »Ihr habt die Eselstuten ohne Aufsicht zurückgelassen. Es sind die besten Tiere, die ich besitze. Einige davon soll Hiram der Phönizier bekommen. Auch der ägyptische Kaufmann Sekenenre ist heute bei uns zu Gast und will mehrere Stuten kaufen.«


  »Abel und Josua, die beiden jungen Hirten sind zur Bewachung der Herde im großen Kral geblieben. Sie haben schon öfter die Herde allein beaufsichtigt«, entgegnete Saul und konnte seinen Ärger über die Maßregelung seines Vaters kaum unterdrücken.


  »Ich werde meinen Sohn Jonathan rufen, er kann hinausgehen zum Kral und nachschauen, ob alles in Ordnung ist.«


  »Nein, ich werde selber gehen«, entschied Abner schnell, »es beunruhigt mich, dass man schon wieder räuberische Beduinen im Tal gesehen hat. Einige der Knechte sprachen vorhin davon. Diese Räuber sind schlimmer als Bären und Wölfe.«


  Saul ging in sein Haus, wusch sich und zog sein Festgewand an, um an der abendlichen Tafel seines Vaters seinen Platz einzunehmen. Gerne wäre er bei Ahinoam, seiner Frau, und bei den Kindern geblieben. Er war müde von der langen Jagd und sehnte sich nach Ruhe und Schlaf.


  Saul hoffte nur, dass das Essen nicht so lange dauern würde. Seit Rubens Tod war er zusammen mit seinem Vater Gastgeber und hatte an den geschäftlichen Verhandlungen, die meist bei Tisch geführt wurden, teilzunehmen. Saul wusste, dass sich Gäste angekündigt hatten, aber über der Jagd hatte er all das vergessen. Ihn beherrschte nur dieser eine Gedanken, das Raubtier zu erlegen und unschädlich zu machen.


  In der Halle hatten sich alle männlichen Familienmitglieder versammelt. Viele der Ältesten des Stammes Benjamin waren gekommen, denn am Tag zuvor war zwischen den einzelnen Familienoberhäuptern über die Wasserrechte im Tal verhandelt worden. Kis hatte die Versammlung geleitet, da er von allen das meiste Land besaß. Auch einige Männer aus Nob und aus der Gegend von Kirjath-Jearim waren zu Gast. Es waren Priester, die am nächsten Tag weiter nach Rama reisen wollten zu Samuel, dem Propheten und Richter, und dann weiter nach Bethel.


  Saul merkte nicht, dass er bei den Leuten seines Vaters Aufmerksamkeit erregte. Er war groß und schlank, und die Muskeln seines sehnigen Körpers zeichneten sich unter seiner fein gewebten Tunika ab, die an den Schultern und Ärmeln mit Purpurfäden bestickt war. Ahinoam hatte dieses Festkleid für Saul gefertigt. Sie war lange Zeit mit ihren Eltern in der Philisterstadt Askalon gewesen und hatte dort gelernt, solche feinen Stoffe zu weben. Wegen ihrer Kunstfertigkeit wurde sie von den Frauen der Sippe ihres Mannes sehr umworben.


  Saul nahm neben seinem Vater Platz. Nachdem Kis den Segen gesprochen hatte, gab er das Zeichen, dass mit dem Essen begonnen werden konnte.


  Saul beteiligte sich nicht an den Gesprächen, sondern hörte nur zu, was die Männer sich erzählten. Hiram der Phönizier berichtete über seine weiten Reisen, die ihn nach Damaskus und in die Gegend des alten Babylon bis hin zur Mündung des Euphrats geführt hatten. Auch den Ägypter Sekenenre kannte Saul. Er war mit ihm vor einigen Jahren über die Via Maris, die alte Handelsstraße an der Küste entlang, nach Ägypten gereist. Über ein Jahr lang war er damals von zu Hause weg gewesen. Sauls Gedanken schweiften in jene Zeit, die ihm noch immer wie ein Traum erschien.


  In der ägyptischen Pharaonenstadt Tanis hatte er eine für ihn fremde, schillernde Welt kennengelernt, voller Farben, Gerüche, Lärm und Geschäftigkeit, und er hatte lange gebraucht, bis er sich darin zurechtfand. Saul wäre damals gerne noch länger an dem reichen und aufwendigen Handelshaus von Sekenenre geblieben, hatte aber wieder zu seinem Vater zurückgemusst. Kis wollte nicht, dass sein Sohn unter fremder Herrschaft diente. Für ihn war Ägypten das Land, wo das Volk Israel bereits einmal Sklavendienste hatte leisten müssen, bis Mose das Volk ins Land Kanaan zurückgebracht hatte. Saul war dann mit einer der großen Karawanen zu seinem Vater zurückgekehrt.


  Der Ägypter wandte sich ihm zu und machte ihm ein verlockendes Angebot.


  »Dein Vater hat mir fünfzig Eselstuten verkauft. Willst du mir die Tiere nicht zu meinem Karawanenstützpunkt in Beer-Seba bringen?«


  Saul wollte bereits erfreut zusagen, als sein Vater ihm zuvorkam und ablehnte.


  »Die Schafschur beginnt und mein Sohn muss die Hirten und Herden beaufsichtigen. Mein Pflegesohn Abner wird die Herde nach Beer-Seba bringen.«


  Saul musste sich dem Befehl seines Vaters beugen, doch im Stillen hoffte er, dass er irgendwann einmal wieder mit dem Ägypter würde auf Reisen gehen können.


  Sekenenre zog sich sehr früh zurück, denn er wollte am nächsten Tag nach Jericho, um sich dort mit Händlern zu treffen, die ihm kostbaren Balsam verkauften, für das er in Tanis und in Theben viele interessierte Kunden hatte.


  Die Kienspäne an den Wänden brannten nieder und wurden durch neue ersetzt. Noch immer tafelten die Männer. Ein hitziges Gespräch war entbrannt. Es ging um Politik, wie so oft an den Abenden, denn auf allen lastete die Angst vor der Zukunft. Freiheit war ein Wort, das sie alle nur vom Hörensagen kannten, denn das Land wurde von den Philistern beherrscht. Überall hatten sie ihre Garnisonen. Sie bewachten die Pässe und Straßenkreuzungen und kontrollierten die Furten an den Flüssen. Immer höher wurden die Tributforderungen und die Bauern und Hirten stöhnten unter den hohen Abgaben. Der Rest Getreide, der ihnen blieb, reichte oft kaum für die eigene Familie und so machte sich überall eine schleichende Hungersnot breit.


  Es waren aber nicht nur die Philister, deren Macht überall zu spüren war. Immer wieder kam es auch zu Überfällen durch räuberische Beduinenhorden, die über den Jordan oder aus der judäischen Wüste kamen. Gerade jetzt zu Beginn der Weizenernte, in der Zeit, wo man die Schafe zusammentrieb, um sie zu scheren und die Lämmer zu verkaufen, häuften sich die Überfälle.


  Es fiel der Name des alten Propheten und Richters Samuel. Einer der Priester führte das Wort.


  »Früher, als Samuel noch jung war, einte er die Stämme Israels und führte den Heerbann gegen die Philister. Er jagte die Eindringlinge aus unseren Bergen und Tälern.«


  Über das faltige Gesicht von Sauls Vater ging ein Leuchten. In der Erinnerung war er wieder jung.


  »Ich war dabei, als Samuel die Männer in den Krieg rief, und ich konnte eine Hundertschaft führen. Gott der Herr war mit uns, denn wir siegten trotz der großen Übermacht der Philister. Damals errichtete Samuel einen Gedenkstein zwischen Mizpa und Sen zum Gedenken an diesen großen Sieg, den wir mit Hilfe des Herrn errangen.«


  »Diese Zeiten sind längst Vergangenheit«, sagte der alte Priester, »Samuels Söhne konnten nicht die Nachfolge ihres Vaters antreten. Als Richter missachteten sie das Recht, trieben mit den Philistern Geschäfte zu ihrem eigenen Nutzen und bereicherten sich so an der Not der eigenen Leute.«


  Kis nickte betrübt.


  »Alle Priester kommen doch in den nächsten Tagen mit Samuel zusammen. Verhandelt noch einmal mit ihm und sucht seinen Rat. Es muss etwas geschehen. Der Oberste der Philister, der in der Stadt seinen Sitz hat, hat einen Teil meines guten Landes beschlagnahmt, und er hat auch die Aufsicht über meine Ölpresse übernommen. Wenn das so weitergeht, bin ich in Gibea mit meiner Familie bestenfalls noch geduldet. Und vielen anderen geht es nicht anders als mir.«


  Den alten Priester hielt es jetzt nicht mehr auf seinem Platz. Er trat in die Runde.


  »Du kennst die Forderungen, die überall von den Stammesältesten gestellt werden.«


  Kis nickte.


  »Einen König will man haben, so wie die Philister, genauso wie die Ammoniter und Moabiter.«


  Saul sah, wie die Ältesten seines eigenen Stammes sich ereiferten. Die einen wollten lieber einen Volksführer, so wie es Samuel war und vor ihm Eli, Simson, Barak und Gideon. Die anderen bestanden auf einem König. Um es nicht zum Streit kommen zu lassen, erhob sich Kis.


  »Es ist spät und wir sollten uns jetzt zur Nachtruhe zurückziehen. Samuel wird sicher eine Entscheidung für uns treffen können.«


  Saul war froh, als er endlich zu seiner Frau gehen konnte. Er hatte das kleine Bärenfell zusammengerollt, um es seinem ältesten Sohn Jonathan zu geben.
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